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DDR-Forschung in Polen

Vor der Wende gehörten die Volksrepublik Polen und die Deutsche Demokratische Republik als sogenannte Bruderstaaten den vielfältigen Integrationsstrukturen des Ostblocks an: Dem Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, dem Warschauer Vertrag und anderen mehr. Damit wurde die bilaterale Zusammenarbeit de facto ideologisiert nicht selten oktroyiert. Diese politischen Bedingtheiten hatten in Polen wesentlichen Einfluß auf die DDR-Forschung als Bestandteil der Deutschlandforschung.

Beim Vergleich des DDR-Forschungsstandes vor und nach der Wende in Polen muß man konstatieren, daß bis 1990 diese wissenschaftlichen Untersuchungen größere Bedeutung und Umfang (zumindest quantitativ) als nach der Wiedervereinigung hatten.

In der Zeit der Volksrepublik Polen waren die DDR-Forschungen sowohl von universitären als auch außeruniversitären Einrichtungen geführt worden. Viele von ihnen setzen ihren Untersuchungen bis zum heutigen Tage fort. Unter den universitären Einrichtungen waren die Institute für Geschichte bzw. für Politikwissenschaft der Universitäten Poznan, Wroclaw und Warszawa führend. Unter den außeruniversitären Institutionen muß man vor allem folgende nennen: Instytut Zachodni in Poznan (West-Institut), Instytut Slaski in Opole (Schlesisches Institut), Polski Instytut Miedzynarodowych (Polnisches Institut für Internationale Beziehungen) d.h. PISM in Warszawa, und auch die Pädagogischen Hochschulen (Szczecin, Zielona, Góra, Opole). Zwei außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, die Untersuchungen über die DDR in der Volksrepublik Polen betrieben hatten, wurden nach dem politischen Wandel aufgelöst: Akademia Nauk Spolecznych in Warszawa (Akademie der Sozialwissenschaften) und Instytut Krajów Socjalistycznych Polskiej Akademii Nauk (das Institut der sozialistischen Staaten der Polnischen Akademie der Wissenschaften) auch in Warszawa.

Die Wissenschaftler untersuchten im Rahmen der DDR-Forschung folgende Probleme: Die Geschichte der SBZ/DDR (A. Czubinski, A.D. Rotfeld, M. Tomala, A. Klafkowski, W. Czaplinski), die Rolle der DDR im Ostblock und in den internationalen Beziehungen (A.D. Rotfeld, J. Muszynski, J. Skibinski, B. Wiewióra, R. Jasica), das politische und gesellschaftliche System der DDR (L. Janicki, Z. Leszczynski), die gesellschaftlichen Zustände (W. Markiewicz, Z. Leszczynski, G. Sas), die Kultur und Bildung (M. Nowicki, M. Pecherski), die Wirtschaft (T.T. Kaczmarek, S. Michalowski, J. Zielinski, W. Grabska), die Beziehunen zwischen der DDR und der BRD (J. Karuski, J. Skibinski, A.D. Rotfeld, G. Sas) und auch die Beziehungen zwischen der DDR und Polen (A. Czubinski, M. Tomala, J. Tomicki, A. Kwilecki, K. Wasiak), der Görlitzer Vertrag zwischen der DDR und Polen (J. Fiszer), das DDR-polnischen Grenzgebiet (H.Szczegola, K. Fiedor).

Der Pionier der Deutschlandforschung in Polen war das West-Institut in Poznan, das schon 1945 gegründet worden war. Der Begriff „DDR“ als Forschungsfeld wurde sogar in der Satzung des West-Instituts festgeschrieben. Das Institut ist bis heute die hochspezialisierte Einrichtung in Polen, die Deutschlandforschung (und auch die Untersuchungen über die DDR, wenn auch in kleinerem Ausmaß) betreibt. 

Die DDR-Forschung in Polen nach der Wende

Nach der Wende in Polen veränderte sich die institutionelle Struktur der DDR-Forschung in geringem Ausmaß. Zur Zeit spielt jedoch die Forschungsrichtung über die BRD bis 1990 oder über das vereinigte Deutschland die überragende Rolle. Die Untersuchungen über die DDR werden von den Forschern vernachlässigt. Vielleicht hängt das mit wissenschaftlichen Interpretationsschwierigkeiten (die Frage der Staatssicherheit, die Rolle der Opposition, die wirtschaftlichen und politischen Affären) zusammen. Sicher spielen dabei auch die unterschiedlichen Interessen der einzelnen Wissenschaftlergenerationen, Modeerscheinungen sowie ein wirklicher Paradigmawechsel eine Rolle. Dennoch kann man nach Jahren der Stagnation inzwischen wieder ein zunehmendes Interesse der Forscher sowohl an der Geschichte der DDR als auch an den Machtmechanismen und Ordnungsfunktionen des Staates registrieren.

Universitäre Forschungen

Die DDR-Forschung wird derzeit an den Universitäten betrieben, die bereits über eine Deutschlandforschungstradition verfügen. Am häufigsten begegnet man individuellen Projekten, nicht allzu oft wirken universitäre oder außeruniversitäre Arbeitsgruppen zusammen.

Die gegenwärtige DDR-Forschungseinrichtungen an den Universitäten in Polen: Die Geschichte der DDR und die bilateralen Beziehungen zwischen der DDR und Polen (Prof. Antoni Czubinski, Institut für Geschichte Poznan) (1), die Polen in der DDR (Prof. Urszula Kaczmarek, Institut wie oben), das DDR-polnische Grenzgebiet (Prof. Karol Fiedor  und L. Kocwin, Institut für Deutschlandkunde- und Europaforschung, Universität Wroclaw (2) und Prof. Wojciech Wrzesinski, Historisches Institut, Uniwersität Wroclaw) (3), die Deutschlandpolitik der BRD und ihre Außenpolitik (Prof. Erhard Cziomer, Institut für Politikwissenschaften, Uniwersität Jagielonski Kraków) (4), die Geschichte der DDR, das geteilte Deutschland (Prof. Jerzy Serczyk, Institut für Geschichte und Archivistik, Uniwersität Torun)(5), die evangelische und katholische Kirche und Opposition in der DDR (Dr. Janusz Ruszkowski, Institut für Philosophie und Politologie, Universität Szczecin)(6).

Seit 1991 existiert die interuniversitäre Initiative der Deutschlandkundearbeit zwischen Forschern der Universitäten Wroclaw und Opole (K. Bal, K. Fiedor, J. Pospiech, I. Swiatlowska), die unter anderem in der Zeitschrift „Zblizenia Niemcy-Polska“ („Annäherungen Deutschland-Polen“) zum Ausdruck kommt.

Außeruniversitäre Forschungen

1994 wurde das Polnische Institut für Internationale Beziehungen (PISM) aufgelöst. Die Nachfolgeeinrichtung ist das Departement Studi´w i Planowania MSZ (Departement der Studien und Planungen des Außenministeriums). 

Die außeruniversitäre DDR-Forschung konzentriert sich vor allem im West-Institut in Poznan (7). Man muß folgende Recherchen nennen: Die Intellektuellen in der DDR (Dr. Marzena Tomczak), die Gesellschaft in Ostdeutschland (Prof. Anna Wolff-Poweska), die Veränderungen der DDR-Verfassung und der Weg der Deutschen zur Vereinigung (Prof. Lech Janicki). 

Weitere außeruniversitäre DDR-Forschungseinrichtungen: Die Geschichte Deutschlands, Beziehungen zwischen der BRD und der DDR und zwischen der DDR und Polen, die Frage der Staatsangehörigkeit (Prof. Wladyslaw Czaplinski, Institut für Rechtswissenschaften der Polnischen Akademie der Wissenschaften)(8), die Geschichte und die Entwicklung der DDR (Prof. Józef Fiszer, Institut wie zuvor), die Verhältnisse zwischen SED und SPD und die Sozialdemokratie in der DDR (Prof. Janusz Sawczuk, Schlesisches Institut, Opole (9), und Prof. Grazyna Sas früher PISM), die Beziehungen zwischen der DDR und Polen, das Grenzgebiet (Prof. Hieronim Szczególa, Institut für Geschichte, Pädagogische Hochschule, Zielona Góra (10), die Beziehungen zwischen der BRD und der DDR (Prof. Miroslaw Cyganski, Schlesisches Institut, Opole), die konsitutionelle Grundlage der Staatsmacht in der DDR (Prof. Edmund Mizerski, Torun), demographische Forschungen zu Ballungszentren in der DDR (Prof. Kazimierz Dziewonski), die Wirtschaft und Gesellschaft in der DDR (Prof. Barbara Ratynska, Warszawa).

Bibliothen und Zeitschriften
Bibliotheken, die Deutschlandkundesammlungen mit DDR-Schrifttum (Monographien, wissenschaftliche Zeitschriften, Tagungsmaterialien, Quellen: Unterlagen, Zeitungen) im Besitz haben: West-Institut-Bibliothek Poznan (11), Universitätsbibliothek Wroclaw (12), Universitätsbibliothek Poznan (13), Universitätsbibliothek Szczecin (14), Ksiaznica Pomorska, Szczecin (15), Bibliothek der früheren PISM (16).

Die Ergebnisse der Deutschland- und DDR-Forschungsarbeiten werden vor allem in den folgenden wissenschaftlichen Zeitschriften veröffentlicht: „Przeglad Zachodni“ (West-Institut, Poznan), „Zblizenia Polska Niemcy“ (Uniwersität Wroclaw und Uniwersität Opole), „Niemcoznawstwo“ (Uniwersität Wroclaw), „Rocznik Polsko-Niemiecki“ (Institut für politische Studien der Polnischen Akademie der Wissenschaften) (17), „Przeglad Zachodniopomorski“ (Uniwersität Szczecin).

Nur bis 1991 gab das Schlesische Institut in Opole die Zeitschrift „Przeglad Stosunkow Miedzynarodowych“ heraus. Trotz der Auflösung des PISM wird von der gleichnamigen Stiftung die Zeitschrift „Sprawy Miedzynarodowe“ weiter herausgegeben. Die zweite PISM-Zeitschrift, „Zeszyty Niemcoznawcze“ wurde 1995 eingestellt.

Adressen der universitären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen:

(1)
Instytut Historii, Uniwersytet, A. Mickiewicza, Poznan, 61-809 Poznan, ul. Sw. Marcina 78, tel. 52-07-50, 53-67-09.

(2)
Instytut Badan Niemcoznawczych i Europejskich, Uniwersitet Wroclaw, 50-139 Wroclaw, ul. Szewska 36, tel. 40-25-05

(3)
Instytut Historyczny, Uniwersytet Wroclaw, 50-139 Wroclaw, ul. Szweska 49, tel. 40-25-41.

(4)
Instytut Nauk Polityczych, Uniwersitet Jagielonski, Krakow, ul. Jablonowskich 5, 31-114 Kraków, tel. 22-50-89, 22-10-33 (Durchwahl 402).

(5)
Instytut Historii i Archiwistyki, Uniwersytet Torun, 87-100 Torun, pl. Teatralny 2a, tel. 273-95.

(6)
Instytut Filozofii i Politologii, Uniwersytet Szczecin, ul. Tarczynskiego 1, 70-387 Szczecin, tel. 84-48-21, 84-25-23.

(7)
Instytut Zachodni, Instytut Naukowo-Badawczy, 61-772 Poznan, Stary Rynek 78/79, tel. 52-76-91, 52-49-05.

(8)
Instytut Nauk Prawnych PAN, 00-330 Warszawa, ul. Nowy Swiat 72, tel. 26-78-53, 26-75-71.

(9)
Instytut Slaski, 45-082 Opole, ul. Piastowska 17, tel. 53-64-41, 54-30-81

(10)
Instytut Historii, Wyzsza Szkola Pedagogiczna, 66-077 Zielona Gora, al. Wojska Polskiego 69, tel. 26-35-20.

(11)
Biblioteka Instytutu Zachodniego, 61-772 Poznan, Stary Rynek 78/79, tel. 52-76-91, 52-49-05.

(12)
Biblioteka Uniwersitetu Wroclawskiego, 50-076 Wroclaw, ul. K. Szajnochy 7/10, tel. 44-20-18, 44-34-32.

(13)
Biblioteka Uniwersytetu w Poznaniu, 61-816 Poznan, ul. F. Ratajczaka 38/40, tel. 52-74-16.

(14)
Biblioteka Uniwersytetu Szczecinskiego, ul. Mickiewicza 16, 70-383 Szczecin, tel. 84-53-38, 84-60-71.

(15)
Ksiaznica Pomorska, ul. Podgorna 15/16, 70-205 Szczecin, tel. 34-16-62, 34-48-31.

(16)
Biblioteka PISM, 00-950 Warszawa, ul. Warecka 1a, tel. 826-30-21.

(17)
Instytut Studiow Politycznych PAN, 00-625 Warszawa, ul. Polna 18/20, tel. 25-52-21.

Janusz Ruszkowski

Die SAPMO und ihre Bestände - Eine Kurzübersicht
“Wieviel Rohstoff Archiv und Bibliothek der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR dem Historiker und anderen bieten“, soll - so ihr Direktor Konrad Reiser - eine 178 Seiten umfassende Broschüre „sichtbar machen“, die 1996 in der Berliner Edition Colloquium (ISBN 3-89166-127-4) erschienen ist. Die „Kurzübersicht“ beschreibt Schriftgut- und Bibliotheksbestände, Sammlungen sowie Nachlässe und Erinnerungen, die in der Stiftung verwahrt werden. 

Im ersten Abschnitt wird das Schriftgut von Parteien und Organisationen aufgeführt. Entsprechend der Praxis des Bundesarchivs sind die Bestände nach Provenienzstellen verzeichnet. Mit RY-Signaturen sind die Überlieferungen aus der Zeit bis 1945 belegt. Diese reichen von der Kommunistischen Partei Deutschlands (RY 1) bis zur Bewegung „Freies Deutschland“ für den Westen (RY 61). Die DY-Signaturen umfassen die Provenienzbestände aus der Deutschen Demokratischen Republik (einschließlich der SBZ). Sie beginnen mit der Deutschen Volksbühne (DY 1) und enden mit der Vereinigung organisationseigener Betriebe - Zentrale Druckerei- und Einkaufsgesellschaft m.b.H. (DY 63). Eingerahmt von der SPD (DY 28) und der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft (DY 31) findet sich hier das Herzstück der Stiftung, das Zentrale Parteiarchiv der SED (DY 30) (Die Signatur DY 29 ist noch nicht vergeben). Mit BY-Signaturen sind die Bestände aus der Bundesrepublik und den Westzonen verzeichnet. Dort findet sich auch ein Teil der Hinterlassenschaft der westdeutschen KPD (BY 1).

Die sachthematischen Sammlungen kennzeichnen SgY-Signaturen. Von der Autographensammlung (SgY 1) bis zur Aktions- und Arbeitsgemeinschaft KPD/SPD aus den Jahren 1945/46 (SgY 41) finden sich hier wichtige Archivbestände aus der Zeit vor und nach 1945. Die Rubrik Sammlungen subsumiert auch das audiovisuelle Archivgut (PlakY-, BildY- und TonY-Signaturen).

Während die Sammlung von über 2.000 Lebenserinnerungen sowie Erinnerungen an politische Ereignisse und Prozesse pauschal mit der Signatur SgY 30 erwähnt werden, führt die Bestandsübersicht die (NY-)Signaturen der Nachlässe von 382 Privatpersonen einzeln auf: Von A wie Wilfried Acker (1908-1979) bis Z wie August Ziehl (1918-1932).

Für alle Archivbestände wird neben der Bestandsbezeichnung auch Laufzeit und Umfang angegeben.

Ein umfassender Überblick über das Bibliotheksgut der Stiftung, die Nutzungsordnung, ein Sachindex sowie eine alphanumerische Liste der Archivsignaturen ergänzen die Zusammenstellung. 

Ein unverzichtbares Hilfsmittel bei der Vorbereitung eines Archivaufenthaltes in der Finckensteinallee also, und dennoch weit weniger als möglich gewesen wäre! Ganze 24 Zeilen informieren über die 2.850 laufende Meter Akten, die allein die SED hinterlassen hat. In den Benutzungshinweisen zur Bestandsübersicht wird lapidar darauf hingewiesen, daß eine Kurzübersicht lediglich „eine äußerst knapp gehaltene inhaltliche Beschreibung der größeren Archivgutbestände leisten“ könne. Warum diese Selbstbeschränkung erfolgte, bleibt dem Rezensenten unerklärlich. Mit keinem Wort wird in der Broschüre der vom Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED - Zentrales Parteiarchiv - in 25 Exemplaren angefertigte und in einer 4. ergänzten und erweiterten Auflage nach dem Stand vom 31. Dezember 1982 vorliegende zweibändige „Bestandsnachweis für das Zentrale Parteiarchiv“ erwähnt, der die Kernbestände der Stiftung in unvergleichlicher Ausführlichkeit beschreibt. Hier werden die einzelnen Sekretariate, Büros, Abteilungen, Organe und Gremien nicht nur der SED mit der jeweiligen Signatur, Angaben zum Inhalt, Umfang, Form der Erschließung und selbst der Signatur der Sicherheitsverfilmung en Detail aufgelistet. Die beiden blauen Bände, die bis zum Umzug in die Finckensteinallee nur selten ihren Weg in die Hände eines Archivnutzers fanden, bleiben der Wegweiser durch den Dschungel der Bestände der SAPMO. Der Direktor der Stiftung, Konrad Reiser, zitiert in seinem Vorwort den früheren Präsidenten des Bundesarchivs, Hans Booms, mit den Worten „Archive in demokratischen Staaten sind zur Öffentlichkeit verpflichtet“. Daher verstehe „die Stiftung diese Kurzübersicht mit der Auskunft über den Inhalt ihrer Magazine als Teil ihrer Rechenschaftspflicht“. Ein Schelm, wem dabei die alte „Leninsche Norm“ einfällt: „Ein Schritt vorwärts, zwei Schritte zurück“!

Ulrich Mählert

Aus dem wissenschaftlichen Leben

Das Mannheimer Zentrum für Europäische Sozialforschung (und damit auch der Forschungsschwerpunkt DDR-Geschichte) ist umgezogen! Bei unveränderter Postanschrift lautet die Besucheradresse des MZES fortan L 7, 1 (in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes). Bitte notieren Sie sich folgende neue Rufnummern: 0621/292- (=Einwahl), Prof. Dr. Weber -1772, Sekretariat -1892, Dr. Braun -1728, Dr. Mählert -1742, Jahrbuch für Historische Kommunismusforschung, F.J. Hutter -1766, Bibliothek, H. Schwenger -1727.

Archive, Bibliotheken, Museen

Seit September 1996 ist in Torgau die Ausstellung „Feindliche Elemente sind in Gewahrsam zu halten. Die sowjetischen Speziallager Nr. 8 und 10 in Torgau 1945-1948“ zu besichtigen. Informationen dazu beim DIZ Torgau, Rosa-Luxemburg-Platz 16, 04860 Torgau, Tel/Fax 03431-713468.

Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen der Staatssicherheit teilt mit, daß neben den Informations- und Dokumentationszentren (IDZ) von Frankfurt/Oder, Rostock und Halle die IDZ in Erfurt und Dresden ihre Arbeit aufgenommen haben. 

Mit dem Aufbau des IDZ Berlin wurde Anfang 1997 planmäßig begonnen. Das Anliegen der IDZ ist es, die Bevölkerung über Struktur, Arbeitsweise und Auswirkungen des Staatssicherheitsdienstes der DDR in der entsprechenden Region zu informieren.

Die Ausstellung „Staatssicherheit - Garant der SED-Diktatur“ wurde nach ihrer Eröffnung im Deutschen Bundestag in Bonn am 15. November 1996 vom 20. Januar bis 12. Februar 1997 in Koblenz und vom 27. Februar bis 27. März in München im Maximilianeum gezeigt. Danach ist ihre Präsentation in Karlsruhe und Rastatt vorgesehen. Informationen unter 030/2241-7808.

Das Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland (Adenauerallee 250, 53113 Bonn, Tel. 0228/9165-109) zeigt im Jahr 1997 folgende Ausstellungen mit Bezügen zur DDR-Geschichte: 

31. Januar 1997 bis Januar 1998 - „Wir sind wieder wer. Die 50er Jahre“ (Ausstellungsübernahme). Die Ausstellung läßt mit Fotografien der Düsseldorfer Bildagentur Schirner das Alltagsleben der 50er Jahre in West- und Ostdeutschland lebendig werden.

14. März bis 8. Juni 1997 - „Markt oder Plan. Wirtschaftsordnungen in Deutschland 1945-1961“. Die Anfänge der sozialen Marktwirtschaft und der sozialistischen Zentralplanwirtschaft stehen im Mittelpunkt dieser Wechselausstellung.

9. Oktober 1997 bis 1. Februar 1998 - „Ungleiche Schwestern? Frauen in Ost- und Westdeutschland“. Im Mittelpunkt dieser Ausstellung werden soziale Wandlungsprozesse im Alltagsleben der Frauen in Deutschland stehen.

Am 1. Januar 1997 hat Dr. Rainer Eckert die Leitung der Projektgruppe Leipzig der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland übernommen. Aufgabe der Projektgruppe ist es, ein Ausstellungs-, Informations- und Dokumentationszentrum zur Geschichte der DDR aufzubauen. Im Mittelpunkt der gegenwärtigen Arbeit steht die Gestaltung einer Ausstellung zur Geschichte von SBZ und DDR, die im Herbst 1999 eröffnet werden soll. Informationen unter Tel. 0341/2142162.

Die Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen erfreut sich dem wachsenden Interesse der Öffentlichkeit und dadurch bedingt einer zunehmenden Anzahl von Besuchern. Zusätzlich zu den regulären öffentlichen Führungen (Dienstag bis Donnerstag, 13 Uhr; Freitag und Samstag 11 Uhr, Dauer ca. 90 Minuten) bietet die Gedenkstätte Führungen zu frei vereinbarten Terminen an. Führung 1: Standard, Dauer 90-120 Minuten; Führung 2: mit Zeitzeugen, Dauer 90-120 Minuten; Führung 3: mit thematischen Schwerpunkten (Geschichte des MfS, Sowjetische Speziallager etc.), Dauer 90-120 Minuten. Informationen unter Tel. 030/9824219.

Publikationen

„Die Zwangsvereinigung von KPD und SPD: Einige ausgewählte Dokumente der SMAD. 16. Januar 1946-7. Juni 1946“ hat Hermann-Josef Rupieper für die Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und die Gesellschaft für Demokratie- und Zeitgeschichte Sachsen-Anhalt herausgegeben. Ins Deutsche übersetzt und sorgfältig kommentiert, spiegeln sie die Sicht der sowjetischen Besatzungsmacht auf den Vereinigungsprozeß der beiden Arbeiterparteien im Frühjahr 1946 wider. Interessenten wenden sich an Herrn Prof. Dr. H.-J. Rupieper, Institut für Geschichte, Martin-Luther-Universität, 06099 Halle (Saale).

Ebenfalls „Die Gründung der SED vor 50 Jahren“ thematisiert eine Broschüre der Landeszentrale für politische Bildung Mecklenburg-Vorpommern (Jägerweg 2, 19053 Schwerin) mit Beiträgen von Werner Müller, Rolf Badstübner und Peter Schulz.

Der Band 3 der Schriftenreihe des Brandenburgischen Landeshauptarchivs, „Der brandenburgische Landtag. Festschrift zur 50. Wiederkehr seiner Konstituierung“, enthält einleitend u.a. den wissenschaftlichen Abriß der Geschichte der brandenburgischen Landtage 1946 bis 1952, dem sich ein Dokumententeil sowie eine Zeittafel anschließen. Bestellungen sind an das Brandenburgische Landeshauptarchiv, PF 600449, 14404 Potsdam zu richten.

Als Nr. 9 der Reihe „Berichte und Studien des Hannah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung“ (HAIT) ist Manfred Zeidlers Studie „Stalinjustiz contra NS-Verbrechen. Die Kriegsverbrecherprozesse gegen deutsche Kriegsgefangene in der UdSSR in den Jahren 1943 - 1952. Kenntnisstand und Forschungsprobleme“ erschienen, die zum Preis von 5,40 DM zzgl. Versandkosten beim HAIT, Mommsenstr. 13, 01062 Dresden bezogen werden kann.

Die Beiträge auf dem 7. Bautzen-Forum der Friedrich-Ebert-Stiftung am 17. und 18. Mai 1996 dokumentiert die Broschüre „Erinnern - Aufarbeiten - Gedenken. 1946-1996: 50 Jahre kommunistische Machtergreifung in Ostdeutschland. Widerstand und Verfolgung. Mahnung gegen das Vergessen“, die beim Büro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung, Burgplatz 3, 04109 Leipzig angefordert werden kann.

„Spuren Suchen und Erinnern. Gedenkstätten für die Opfer politischer Gewaltherrschaft in Sachsen“ ist eine Broschüre der Stiftung Sächsische Gedenkstätten zur Erinnerung an die Opfer politischer Gewaltherrschaft überschrieben, die u.a. über die Sächsische Landeszentrale für Politische Bildung, Schützenhofstr. 36-38, 01128 Dresden zu beziehen ist. Bei der Stiftung sächsische Gedenkstätten (PF 100920, 01076 Dresden) kann darüber hinaus das Heft 2 der von Norbert Haase und Klaus Dieter Müller herausgegebenen Schriftenreihe „Lebenszeugnisse - Leidenswege“ gegen einen Unkostenbeitrag von 7 DM angefordert werden: Hans Dieter Scharf: Von Leipzig nach Workuta und zurück. Ein Schicksalsbericht aus den frühen Jahren des ersten deutschen Arbeiter- und Bauernstaates 1950-1954. Bearbeitet und eingeleitet von Klaus-Dieter Müller. Dresden 1996. 

Fast wie ein Krimi liest sich das Begleitheft zur Ausstellung „Alfred Eberlein an der Universitätsbibliothek Rostock 1954-1971“, das dem Leben und Werk dieses ungewöhnlichen Bibliothekars gewidmet ist. Es kann bei der Universitätsbibliothek Rostock, Universität Rostock, 18051 Rostock bestellt werden.

Aus Anlaß des erfolgten Umzuges der Potsdamer Dienststelle des Bundesarchivs nach Berlin-Lichterfelde erschien in Heft 3/1996 der Mitteilungen aus dem Bundesarchiv ein „Rückblick auf die Tätigkeit deutscher Zentralarchive in Potsdam“.

In der Ausgabe 9 des Potsdamer Bulletin für Zeithistorische Studien finden sich neben einer Reihe von Tagungsberichten u.a. Beiträge von Ulrich Herbert über Weltanschauungseliten sowie von Günter Agde über Leit- und Feindbilder der DEFA. Das Bulletin kannn ebenso beim Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam e.V. angefordert werden, wie dessen „Jahresbericht 1996“, der über die vielfältigen Aktivitäten der Einrichtung im Vorjahr informiert. Interessenten wenden sich an das ZZF, Am Kanal 4/4a, 14467 Potsdam.

Die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift des Forschungsverbundes SED-Staates, ZdF, hat den Schwerpunkt Kultur. Schwerpunktbeiträge widmen sich u.a. der Bedeutung Ernst Blochs für die Schriftsteller der DDR, der Konzeption literarischer Öffentlichkeit in den selbstverlegten literarischen Zeitschriften in der DDR der achtziger Jahr sowie dem Thema „´Kampf der bürgerlichen Wissenschaft!´ Historischer Materialismus und Parteilichkeit an der Freien Universität Berlin und andernorts“. Interessenten schreiben an die FU Berlin, Forschungsverbund SED-Staat, Redaktion ZdF, z.Hd. Frau Keil, Malteserstr. 74-100, 12249 Berlin.

Die Ausgabe 10 der „Mitteilungen des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ von November 1996 setzt die verdienstvolle Rubrik „Information über Mitteilungsblätter, Archivführer, Kurzbestandsübersichten und Findbücher von Archiven der neuen Bundesländer“ fort, die die Vorbereitung von Archivaufenthalten wesentlich erleichtern können. Die Mitteilungen können gegen eine Gebühr von 5 DM zzgl. Versandkosten beim Förderkreis Archiv, Finckensteinallee 63, 12205 Berlin angefordert werden.

Termine/In Vorbereitung

„Tradition und Transformation. Gesellschaft und Politik in Mecklenburg-Vorpommern 1945-1952“ ist eine Fachtagung überschrieben, zu der das nordöstlichste Landesbüro der Friedrich-Ebert-Stiftung vom 14. bis 16. März 1997 nach Wismar einlädt. Informationen unter Tel. 0385/512596.

Am 25. und 26. April 1997 veranstaltet die Gesellschaft für Deutschlandforschung e.V. in Berlin ein Seminar zum Thema „Entwicklungspolitische Zusammenarbeit in der Bundesrepublik Deutschland und der DDR“. Interessenten wenden sich an die Gesellschaft für Deutschlandforschung, PF 410965, 12119 Berlin, Fax 030/8512851

Die Enquete-Kommission „Überwindung der Folgen der SED-Diktatur im Prozeß der deutschen Einheit“ lädt am 28./29. April zu einer öffentlichen Anhörung nach Eisenhüttenstadt. Thema: Mangelgesellschaft und Lebensbewältigung in der DDR („DDR-Alltag“). Eine weitere Anhörung findet am 12. Mai 1997 im Schweriner Landtag zum Thema Umweltpolitik statt. Informationen unter Tel. 0228/16-27711.

Zum 8. Mal lädt das Büro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung vom 30. bis 31. Mai 1997 zu einem Geschichtsforum nach Bautzen ein. Unter der Überschrift „Zivilcourage und Demokratie. Vergangenheitsbewältigung ist Zukunftsgestaltung“ will das VIII. Bautzen-Forum an den „vergessenen Widerstand“, d.h. den Jugendwiderstand in der SBZ/DDR in der Zeit nach dem Ende des Nationalsozialismus bis zum Bau der Berliner Mauer erinnern. Informationen unter Tel. 0341/9602431.

Die Projektgruppe „Sowjetisierung der SBZ/DDR“ des Zentrums für Zeithistorische Forschung Potsdam (ZZF) und das Ost-West-Kolleg der Bundeszentrale für politische Bildung veranstalten vom 15. bis 20. Juni 1997 eine internationale Fachtagung zum Thema „Probleme der Sowjetisierung in der SBZ/DDR und in anderen europäischen Staaten des sowjetischen Machtbereichs 1945 bis 1960“. Der Prozeß der Stalinisierung der kommunistischen Parteien unter Berücksichtigung der Fusion von kommunistischen und sozialdemokratischen bzw. sozialistischen Parteien sowie der Einfluß der UdSSR auf die Außenpolitik ihrer europäischen Satellitenstaaten bilden die Schwerpunktthemen der Veranstaltung in der Tagungsstätte des Ost-West-Kollegs in Brühl (NRW). Ansprechpartner im ZZF ist Michael Lemke, Tel. 0331/28991-28.

Das Centre for East German Studies der Universität Reading (GB) veranstaltet zusammen mit dem Gesamteuropäischen Studienwerk Vlotho vom 9. bis 12. Juli 1997 eine Konferenz zum Thema 'Sprache und Sprachlosigkeit in der DDR'. Interessenten wenden sich an Graham Jackman, Department of German Studies, The University of Reading, PO Box 218, Whiteknights, Reading, RG6 6AA, Phone: 0118 931 8331, Fax: 0118 931 8333, email: G.M.Jackman@reading.ac.uk

Am 12. und 13. September 1997 laden das Centre for East German Studies der Universität Reading und das Institute for German Studies der Universität Birmingham dazu ein, in Reading über „Die Partei des Demokratischen Sozialismus (PDS) in Deutschland. Moderner Post-Kommunismus oder nostalgischer Populismus“ zu diskutieren. U.a. sind Referate von Oskar Niedermayer, Patrick Moreau, Henry Krisch und Lothar Probst vorgesehen. Näheres von Dr Peter Barker, Dept. of German Studies, Adresse s.o. E-mail: p.j.barker@rdg.ac.uk

The University of Massachusetts will hold the first North American conference on GDR film titled "The Cinema of the German Democratic Republic: The View from North America." The dates: 2-5 October 1997. For additional informatin, contact: Barton Byg, Director or Jennifer Good, Assistant Curator DEFA Film Library Dept. of Germanic Languages and Literatures University of Massachusetts Amherst Herter Hall, Box 33925 Amherst, MA 01003-3925 Telephone/Voicemail:413-545-6671 Fax: 413-545-6995

